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ÎBarum öer ßeilanb nicl)t trauern cooltte.*)
SSon Sllbirt gollmger.

©ie Slîenfcffen ftellten bag Äxeug an ben

gelbtoeg; bex ©xlöfex Blicîte îiexab mit jdimerg=

bollern Stntliig. SIBex fiebie ba, alg fie ïbiebex=

tarnen, lächelte er leife unb tounbexbax. „Stdf,

meine lieben 23xübex," ff>xad) bag 23ilb, „une

fdjön finb biefe gelber bon glängenbem ®oxn!

©ott bjat bie ©xbe mit tjexxlidfem 3teid)tum ge=

fegnet! "

©ie SJlenfdfen toollten aber Ijaben, baff iîjr
£eilanb traute; fie ftellten bag ®xeug in bie

gelfen beg ©ebixgê; bex ©tiefet blictte t)exab

mit jcffmexgbollem SCntliig. SCbex fieîje ba, alê

fie toiebexïamen, täfelte ex leife unb tounbexbax,

„SCdj, meine lieben 33xüber," ffaxat^ bag 23ilb,

„toie ftm ift biefex gxiebe bex £öl)en! Sd) t)öre

meineg SSatexg ©etoanbe toeîjn!"
®ie 2JIenfd)en toollten aber tjaben, bafg it)t

§exx txauxe; fie ftellten bag ®xeug in ben tiefen

2Mb; ber ©xlöfer bfiifte t)exab mit fd)tnexg=

bollern Stntlifc. SIbex fieïje ba, als fie toiebex»

tarnen, lächelte ex leife unb tounbexbax.

meine lieben Söxitöex," f^xadt) bag 23ilb, „toie
rein finb biefe Ratten fdjönen Saubeg! §iex
fliiftext mit bie Stimme beg Sd)ö:pfexg!"

©oil miebet toollten bie fJîenfcben, baf; ex

txauxe; fie ftellten bag ®xeug an bag inogenbe

SJÏeet; bex ©tlöfex blicîte tjerab mit fdjmergbol»
lent Slntlii§. Slbex fieïje ba, alg fie toiebex'fanten,

lädfelte ex leife unb tounbexbax. „SCdf, meine

lieben Skübex," fftxad) bag 29itb, „ift nidE)t bex

$exx getoaltig unb unenblid)? So otjne lifer
unb tief toixb and) feine Siebe fein!"

©a ftellten fie itm flugg in bie finftexc
Stabt bet tränten unb atmen SJtenfdfen; benn

fie toollten, baff ibjr ipeilanb txauxe. Slbex fietje

ba, alg fie toiebextamen, tjatte ex bag ®xeug bex=

laffen unb toax bei ben Straten, gu tjelfen. ,,2Id)

meine lieben 23xitbet," ffxad) ex mit lädjelnbem
Sftunbe, „laffet ung nic^t bag ©entmal bex

©tauet erridEjten, benn bie ©tbe ift gut. SOIit

bex lebenbigen Siebe, Sxitbex, toolfen toix fte

bollenben."

QBer t>at öas ftreuj gefegt?
23on SSaubenbacijer.

Sut SiSpâtîjexbft, an tlaxen SIbenben, geigt

fic£) mitten in bex Sette bet 25ernex Stiften eine

ungetoöljnltd) feltfame ©tfdjemung. ©ie ©x=

toadjfenen in unfexem Sanbe ïennen fie tooljl
alle: ®ag ®xeug an bex Jungfrau, $ebe§ Satjx,

*) StusS „®i'c berlorene ®rone", 20 fWardfen,
_
bon

Gilbert goûtnger. SBerlag bon ©teiljlem u. ®o., Seipgig
unb gitridj. ©ie (Sammlung geicïjnei fic^ buret) eigene

menu toix eg totebex feïjen, ftattnen toix aufg
neue baxitber. Setoeilen, toenrt bex ©a g fid) neigt
unb bie Sonne finît, geidjnett fid) auf beat toei=

ffen SKantel bex Königin bex SSetge bunïle

Schatten, gufammen ein richtiges àxeug bil=

©efitfiter unb eigene Spraye auë, toeic^t nieïïetcîii ba

unb bort 31t felfr born SDjpifdjen ab, erfreut aber tmrdj=
get)enb§ bur4 Sd^öntieit unb Snnigïeit.

Warum der Keiland nicht trauern wollte.*)
Von Albin Zollinger.

Die Menschen stellten das Kreuz an den

Feldweg; der Erlöser blickte herab mit schmerz-

vollem Antlitz. Aber siehe da, als sie wieder-

kamen, lächelte er leise und wunderbar. „Ach,

meine lieben Brüder," sprach das Bild, „wie
schön sind diese Felder von glänzendem Korn!
Gott hat die Erde mit herrlichem Reichtum ge-

segnet!"
Die Menschen wollten aber haben, daß ihr

Heiland traure; sie stellten das Kreuz in die

Felsen des Gebirgs; der Erlöser blickte herab

mit schmerzvollem Antlitz. Aber siehe da, als

sie wiederkamen, lächelte er leise und wunderbar.

„Ach, meine lieben Brüder," sprach das Bild,
„wie still ist dieser Friede der Höhen! Ich höre

meines Vaters Gewände wehn!"
Die Menschen wollten aber haben, daß ihr

Herr traure; sie stellten das Kreuz in den tiefen

Wald; der Erlöser blickte herab mit schmerz-

vollem Antlitz. Aber stehe da, als sie wieder-

kamen, lächelte er leise und wunderbar.

meine lieben Brüver," sprach das Bild, „wie
rein sind diese Hallen schönen Laubes! Hier
flüstert mir die Stimme des Schöpfers!"

Doch wieder wollten die Menschen, daß er

traure; sie stellten das Kreuz an das wogende

Meer; der Erlöser blickte herab mit schmerzvoll
lem Antlitz. Aber siehe da, als sie wiederkamen,

lächelte er leise und wunderbar. „Ach, meine

lieben Brüder," sprach das Bild, „ist nicht der

Herr gewaltig und unendlich? So ohne Ufer
und tief wird auch seine Liebe sein!"

Da stellten sie ihn flugs in die finstere
Stadt der kranken und armen Menschen; denn

sie wollten, daß ihr Heiland traure. Aber siehe

da, als sie wiederkamen, hatte er das Kreuz ver-
lassen und war bei den Armen, zu helfen. „Ach
meine lieben Brüder," sprach er mit lächelndem

Munde, „lasset uns nicht das Denkmal der

Trauer errichten, denn die Erde ist gut. Mit
der lebendigen Liebe, Brüder, wollen wir sie

vollenden."

Wer hat das Kreuz geseht?
Von E. Baudenbacher.

Im StLpätherbst, an klaren Abenden, zeigt

sich mitten in der Kette der Berner Alpen eine

ungewöhnlich seltsame Erscheinung. Die Er-
wachsenen in unserem Lande kennen sie wohl
alle: Das Kreuz an der Jungfrau. Jedes Jahr,

*) Aus „Die verlorene Krone", 20 Märchen,
^
von

Albert Zollinger. Verlag von Grethlein u. Co., Leipzig
und Zürich. Die Sammlung zeichnet sich durch eigene

Wenn Wir es wieder sehen, staunen wir aufs
neue darüber. Jeweilen, wenn der Tag sich neigt
und die Sonne sinkt, zeichnett sich auf dem wei-

ßen Mantel der Königin der Berge dunkle

Schatten, die zusammen ein richtiges Kreuz bill

Gesichter und eigene Sprache aus, weicht vielleicht da

und dort zu sehr vom Typischen ab, erfreut aber durch-

gehends durch Schönheit und Innigkeit.
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